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Châfeau de Prangins

Das Indiennes-
Zentrum

Als erstes globales Produkt vernetzen bedruckte
Baumwollstoffe die Welt. Ein neues Zentrum im

Château de Prangins beleuchtet diese Verflechtungen
und zeichnet die Wege der Stoffe — auch rund

um den Sklavenhandel — nach.

W\n

Brief (links) mit zwei Mustern (oben) von möglicherweise für den afrikanischen oder
amerikanischen Markt bestimmten indischen Baumwollstoffen, Genf, 1785.

Mit den Indiennes, bemalten oder bedruckten
Baumwollstoffen, sind viele faszinierende wie
auch unrühmliche Geschichten verwebt. Nach den

grossen Entdeckungsreisen kamen die ersten
Indiennes, bemalte oder bedruckte Baumwollstoffe,
über die neu erschlossenen Seerouten nach Europa.

Sie waren so beliebt, dass sie Nachahmungen,
Verbote, Wirtschaftsspionage, Schmuggel und viel
Habgier provozierten.

Auch die Schweizer Geschichte wurde durch
diese Epoche stark geprägt. Im 18. Jahrhundert
war die Baumwollindustrie einer der grossen
Wirtschaftsmotoren des Landes und Druckfabriken
florierten in vielen Regionen. Seinen bescheidenen

Anfang nahm der Druck der Indiennes, genannt

Zeugdruck, in den 1670er-Jahren in Genf und in
den darauffolgenden zehn Jahren verbreitete er
sich infolge zweier folgenreicher Entscheidungen

von Ludwig XIV., dem damaligen König von
Frankreich, immer weiter: Er widerrief 1685 das

Edikt von Nantes, welches den Hugenotten die

Bürgerrechte gewährte, und verbot ein Jahr später
als protektionistische Massnahme die Indiennes.
Da die Herstellung von Indiennes im französischen

Königreich nun illegal war, fand diese immer mehr
in den Grenzgebieten und oft unter der Leitung
der geflohenen Hugenotten statt. In der Schweiz

verbreitete sich der Zeugdruck bis ins Jura und ab

1700 entstanden Fabriken unter anderem in Zürich,
Bern, Basel, im Aargau, in St.Gallen und Glarus.
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Aus der Schweiz
zurück nach Frankreich

Allerdings brachten ab der Aufhebung der Prohibition

im Jahr 1759 viele Schweizer ihre Fachkenntnisse

oder ihr Kapital auch in ausländischen
Unternehmen zum Beispiel in Nantes oder Bordeaux ein.
Fast alle Indiennes-Manufakturen in diesen beiden
Hafenstädten wurden von Schweizer Protestanten
gegründet, die ausserdem auch noch gleich das

Fachpersonal mitlieferten: Sie kamen zum gröss-
ten Teil aus der Region Neuenburg, wo sie den Beruf

erlernt hatten. Nantes war neben Bordeaux der

wichtigste Atlantikhafen Frankreichs und der erste
Abfahrtsort der Schiffe, die die westafrikanische
Küste ansteuerten. Die Indiennes-Fabriken der
Stadt lieferten die Ware, die für den Sklavenkauf
bestimmt war, während die Schweizer Händler und
Financiers an der Organisation und der Finanzierung

hunderter Handelsexpeditionen beteiligt

Bekleidung für Sklaven
und Gefangene

Durch das Zutun der schweizerischen und europäischen

Händler gelangten die Baumwollstoffe über
die Grenzen der Alten Welt hinaus und verbreite¬

ten sich weltweit. Der Handel mit Afrika weitete
sich über den Atlantik bis nach Amerika aus. Der

sogenannte «Dreieckshandel», der ursprünglich
für Plantagen in der Karibik aufgebaut wurde,
verband bald europäische Händler und Hersteller
mit afrikanischen Abnehmern und Sklaven sowie

nord- und südamerikanische Plantagen. In Europa
hergestellte oder aus Indien importierte Textilien
wurden auch als Bekleidung für Sklaven direkt
nach Amerika verschifft. Als Beispiel führt das

Schweizerische Nationalmuseum Teile einer
Korrespondenz zwischen Schweizer Handelsleuten
und einem Händler in Bordeaux mit dem Namen

Raymond in seiner Sammlung. In ihren Briefen an
ihn boten die Schweizer ihm Waren an und legten
dafür Muster bei. So legte auch ein Genfer Händler
seinem Brief zwei gestreifte Stoffstücke bei, die

aus Indien stammten. Die karierten oder gestreiften

Stoffe mit den leuchtenden Farben waren in
Afrika, aber auch in Amerika sehr beliebt, wo sie

als Bekleidung für Gefangene dienten. Davon zeugen

einige Aquarelle von Jean-Baptiste Debret. Der
französische Künstler verbrachte zu Beginn des

19. Jahrhunderts fünfzehn Jahre in Brasilien und
dokumentierte das Alltagsleben in der Hauptstadt
Rio de Janeiro - vor allem das der Sklaven. Auf
einem Werk, das die Sklavenarbeit in einer Zuckermühle

abbildet, trägt einer der Sklaven eine Hose,
die aus einem Stoff gemacht ist, der demjenigen,
den der Genfer Händler seinem Kollegen in
Bordeaux angeboten hatte, stark ähnelt.

Neu im Château de Prangins
Nach dem durchschlagenden Erfolg der
Wechselausstellung zu den Indiennes im Jahr 2018 eröffnet
das Château de Prangins am 6. Mai 2021 eine neue

Dauerausstellung zur Vertiefung und Ausweitung
dieses Themas. Die neue Dauerausstellung
verbindet die regionale Geschichte gekonnt mit der

globalen. Sie lädt das Publikum auf eine Reise um
die Welt ein, die den Spuren der Baumwollstoffe
folgt. Die Ausstellung beleuchtet insbesondere,
welche Rolle Schweizerinnen und Schweizer in der
Geschichte der Indiennes und, breiter gefasst, in
derjenigen des sogenannten Dreieckshandels und
des Sklavenhandels spielten. Q}
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